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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redacteur: A. H. G. Effenbart.) 
W 22. Montag, den 21. Februar 1842. 


Berlin, vom 19. Februar. 5 { 
Der blsherige Kreisgerichtss Affeffor Raſche in 
Bergen Ik zum Juſtiz⸗Kommiſſarlus bei den Unter⸗ 
Gerichten der Ofts Priegnig, mit Anweiſung feines 
Mohnorted in Witiſtock, und zugleich zum Notar in 
dem Departement des Kammargerichts beſtellt worden. 
Das ste Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält unter 
No. 2241. die Allerhöchſte Kabines⸗Ordre vom 14ten 
Januat d. J., die Anlage einer Eiſenbahn von Mag⸗ 
per nach Halterftadt und nach Braunſchweig bes 
treffendz 
No. 2213 den Staats⸗Vertrag zwiſchen Preußen, Hans 
nover und Braunſchweig, über die Ausführung einer 
Eiſenbahn von Magdeburg, Braunſchweig, Hanno⸗ 
vet nach Minden. Vom 10. April 18415 a 
Mo. 2243. den Staats⸗Vertrag zwiſchen Preußen und 
Btaunſchweig über die Herſtelung einer Eiſenbahn 
von 3 nach Blaunſchweig. Von demſel⸗ 
Nb. 2200. die Allerhöchſte Beſlaͤtigungs⸗Urkunde vom 
14. Fanuar d. J. für die Magdeburg⸗Halberſtaͤdter 
Eifendabn⸗Geſelſchaft, fo wie des Siatuts der letz⸗ 
teren. Vom 13. September 1841 und 
No. 2245. die Verordnung vom 16. Januar I. J., bes 
treffend die im Henogthum Berg vor dem Jahre 
1810 entſtandenen Pfandſchaften. 
Aus dem Hannoverſchen, vom 13. Februar. 
L. A. 3.) Ein Cotreſpondent aus Stuttgart 
Äußere ſich mißfaͤlig über einige Artikel des Ham⸗ 
urger Cotreſpondenten gegen die Motion des Abge⸗ 
ordneten Knapp, wodurch derſelbe die Vermittelung der 
Wuͤrttemdergſſchen Regierung zur Herſtellung des 
Rechts zuſtandes in Hannover beantragte. Wenn der 
Correſpondent gleich uns wüßte, wle ganz iſolirt Jene 
Artikel des Hamburger Torteſpondenten daſtehen, 


wie fie zwar für dad Organ Vieler ſich ausgeben, 
aber nichts weiter als die ganz individuelle Anſicht 
eines Einzelnen finds fo wurde er ſchwerlich jener 
laͤngſt verhalten Phraſen gegen die Fuͤrſprache der 
Wuͤrttembergiſchen Vo'Etrepräfentanten nochmals Er⸗ 
waͤhnung geihan haben. Die Hannoveraner daben 
die in den Artikeln des Hamburger Correſpon⸗ 
denten ausgeſprochene Berufung auf ihre (der 
Hannoveranet) Zuſtimmung als leere Worte uns 
erwidert gelaſſen; wie würden fagen, fie haben mit 
der That darauf geantwortet, wenn dies nicht die 
Deutung zuließe, als habe es ſolcher Worte bedurft, 
um zur That anzuregen. Die Hannoveraner haben 
ſich gar nicht geſchaͤmt, fo „unmuͤndig“ zu srfcheinen, 
um dem für ihre Sache mit warmem brüderlichen 
Eifer aufgetretenen Freund in. Stuttgart Beweiſe ihres 
Dankes zu geben; fie haben diefen Dank in Worten 
der Liebe ausgeſprochen oder durch eine Gabe der 
Erinnerung ausgedruckt. Eine der erſten Corporatio⸗ 
nen des Landes ſendete jetzt eben dem Dr. Knapp 
eine ſilberne Vaſe von einem Dankſchreiben begleitet, 
und eine Anzahl von Bürgern einer andern großen 
Stadt einen Ehrenbecher, dem ſie folgende, dem Va⸗ 
terlande gewidmete Worte bellegte, welche beweiſen, 
taß die Geber die Stellung Deutſcher Volksverſamm⸗ 
lungen zu einander wohl verſtarden haben: „Deutſch⸗ 
land, deſſen Fürften einen Richterſpruch anerkannten, 
wenn ihre Unterthanen ererbte, Inſtitutionen verthel⸗ 
-digten; Deutſchland, deſſen Fuͤrſten einen Bund ge⸗ 
ſchloſſen, welcher auch Rechte der Völker zu ſchuͤten 
bat; Deutſchiand, deſſen Völker Gut und Blut für 
die Vertheidigung des Vaterlandes, für die Aufrecht 
haltung Dewtfcher Nationalität und Unabhaͤngigkelt 
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mit Freudigkeit opfern; — Deutfchland, deſſen Voͤl⸗ 
ker wle Brüder vereinigt find; wo der Schwabe, der 
Franke trauert, wenn der Bruder in Sachſen, in 
Weſtphalen leidet; Deutſchland, reich an Soͤhnen, 
die im Rathe der Fuͤrſten, in den Verſammlungen 
der Volksvertreter, frei von Parteiſucht, von wahrer 
Begelſtetung für das Wohl des geliebten Vaterlandes 
geleitet werden; — Deutſchland, unſer großes, ſcho⸗ 

nes hertliches Vaterland lebe hoch!“ 
Leipzig, vom 16. Februar. g 

Geſtern Abend hat hier zwiſchen zwei Etudirenden 
ein Duell ſtattgefunden, welches für den einen derſel⸗ 
ben in dieſer Nacht einen toͤdtlichen Ausgang ges 
nommen. Gleich im erſten Gange war naͤmlich bei 
einer parlrten Quart der Schlaͤger des einen Duellan⸗ 
ten geſprungen und lu Folge dleſes die Spitze deſſel⸗ 
ben fo tief in Bruſt und Lunge des Gegners einges 
drungen, daß die ſofort herbeigerufenen Aerzte die 
Wunde für tödtlich erklaͤtten. Saͤmmiliche Bethel⸗ 
ligte find verhaftet. 

N Gießen, vom 11. Februar. i 

(Mainz. Z.) Schon wieder haben wir die hoͤchſt 
betrübenden Folgen ungemeſſener Duellſucht zu bes 
Hagen. An einer im Zwelkampf erhaltenen Wunde 
und dazu getretenem Starrkrampf ſtarb heute ein 
Student. Die Väter der beiden Duellanten find Ans 
geſtellte im Inland. 

Bruͤſſel, vom 12. Februar. 8 

Es ſcheint, daß General Buzen ven der firen Idee 
verfolgt war, daß er im Jahre 1842 ſterben werde, 
weil ihm in Polen prophezeit war, daß das Jahr 
42 ihm Ungluͤck bringen werde. Vor 8 Monaten 
fpeifte er beim Engliſchen Geſandten, man ſprach von 
Ahnungen, alle lachten, er aber ſagte, er glaube daran, 
er habe, als et 19 Jahr alt geweſen, dreimal im 

Traum fein Grab mit der Zahl 42 darauf geſehen. 
Da er nicht in feinem 42ſten Jahte geſtorben fei, fo 
ſterbe er gewiß im Jahre 42. 

Im Final lieſt man: Statt eines Schlachtepfers 
werden dle Verlaͤumder deren zwei haben. Die Wittwe 
des Generals Buzen, von einem toͤdtlichen Schlage 
getroffen, will keine Rohtung zu ſich nehmen; auf 
dem Platze ſelbſt, wo die ungluͤckliche Nachricht fre 
nlederſchmetterte, geblieben, können die Sorgfalt, die 
Bitten und die Thraͤnen ihrer Verwandten nichts von 
dieſem energiſchen Charakter erlangen. „War um Euch 
beuntuhigen“, ſagt fie zu ihnen, au meinem Dafein 
iſt Niemandem mehr etwas gelegen, und ed iſt Euch 
nicht unbekannt, daß es für Euch, guten Freunde, 
eine Laſt fein würde.““ Die Ungläckiiche drückt ſſch 

nicht beſtinumter aus; es ſcheint, daß ſie beſchloſſen 
hat, dem Belſpiele ihres Gatten zu folgen, 
f Paris, vom 9. Februar. 5 
„Ein ſchwarzes Kabiget im eigentlichen Sinne des 
Wortes, wo nämlich die Briefe, bevor fir die Poſt 
ausglebt, erbrochen und geleſen werden, beſteht in 
Frankreich nicht. Aber der Polizel⸗Praͤfekt in Pas 
kls uͤberſchickt nach Umſtaͤnden dem Generals Pofts 


nach verwirklichen wollten. 


direktor eine Liſte aller Perfonen, deren Brlefe, bes 
vor fie dieſelben erhalten, ins Miniſterlum des Ins 
nern gebracht werden muſſen. Im Miaiſterſum 
werden die Briefe mittelſt einer eigenen Vortich⸗ 
tung erbrochen, geleſen und nach Befund copirt. 
Haben die Brieftraͤger ihre andern unverdächtigen 
Briefe an die Adreſſaten abgegeben, fo holen fie 
die im Miniſterlum einſtweilen zuruͤckbehaltenen 
Briefe ab, am ſie an ihre Beſtimmung kommen zu 
laſſen. Manchmal verfaͤhtt das geheime Cabinet fo 
nachlaͤſſig bei der Wicderverfiegelung, daß ſelbſt ein 
ungeuͤbtes Auge erkennt, der Brief fei nicht unange⸗ 


taſtet geblieben. Bekannt iR, wie man einem Ges 


fandten einmal ſtatt des Slegels feiner Reglerung 
das des Franzoͤſiſchen Miniſterlums des Auswärtigen 
aufdruͤckte. 

London, vom 12. Februar, 

Die Nachrichten aut Indien haben dat Ktlegs⸗ 
Miniſtetium ſowohl, als die Oſtladiſche Compagnle 
in große Thaͤtigkeit geſetzt. In den Zeughaͤuſern ſol⸗ 
len mehr Arbeiter angenommen worden ſein, und die 
Werbe Offiziere find uͤberall in Bewegung. Es heißt, 
es ſollen mehrere Regimenter nach Indien abgeſchickt 
werden, beſonders da man die von Ava eroberte Pros 
pinz nicht von Truppen entblößen darf, und man 
noch nicht im entfernteſten errathen kann, wunn man 
ſich der Soldaten der Chineſiſchen Expedition wird in 


‚Indien bedienen köanen, und ob nicht gat nech ders 


ſelben andere Truppen muͤſſen nachgeſchickt werden. 
Der Eifer in der Ausräſtung und Bemannung von 
Schiffen in unferen Häfen nimmt dabel eher zu als ab. 

Der Krieg in China glebt den Anblick eines bloßen 
großen Feld⸗ und See⸗Manoeupre, bei dem nur die 
write Entfernung des Schauplatzes mit einigen Une 
annehmlichkeiten verbunden iſt. Die Chinefen wei 
chen jedem neuen Angriff, laſſen fich ſchlagen und 
taͤumen Platze, wie wenn fie zu dem feindlichen 
Operationsplane im voraus ihre Zuſtimmung geges 
ben hätten und nur ire Befehle aus England er⸗ 
warteten. Es if ein theures Schauſpiel, das ſich 
das bimmliſche Resch gewaͤyrt; denn fo lange etwas 
in ihm zu holen iſt, muß es die Rechnung fiquidia 
ren. Aaders ſieht es in Afghanlftan aus, und die 
von dort eſngelaufenen Nachrichten bilden einen 
ſchlimmen Contraſt mit dem glanzvollen Gange der 
Eteigniſſe in China. Während das Letztere uns ein 
ſchreckliches Beiſpiel giebt, was das Schickſal einer 
Nation iſt, deren Ehre nur noch in einer abgeſchllf⸗ 
fenen aͤußern Cultur beſtehk, dürfen die kohen Afgha⸗ 
nen «8 wagen, ihrem mächtigen Feinde zu trotzen 
und ihn mit Beſorgviſſen zu erfüllen, weil fle noch 
von einem tuͤc zen Nationalgefuͤhl durchbrungen 
find, Es iſt, als wenn ſich in Afghanſſtan alle Bes 
fuͤrchtungen der Gegner dieſer Eroberung nach und 
; Da eine regelmäßige 
Communication zwiſchen den Indiſchen Provinzen 
und Afghaniſtan unterbrochen iſt, fo konnen bei der 
uͤberdied welten Entfernung alle Berichte bet neue 
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Vorfaͤlle in dem Letztern nur hoͤchſt unzuverlaͤſſig ſeln. 
Daher iſt es ſowohl moͤglich, daß die anfangs No⸗ 
vember in Kabul und andern Gegenden des Landes 
aus gebrechene Inſurrektion und ihre Folgen uͤbetttie⸗ 
ben geſchildert werden, als daß wir fie ihrem ganzen 
Umfange nach nicht genau kennen. Gewiß iſt, daß 
in Kabul, wo Sir Alexander Burnes mit feinem 
Bender und ſechs andern Britiſchen Offizieren als 
Opfer der Volkswuth gefallen iſt, der Aufſtond mit 
unerwarteter Entſchledenhelt begonnen hat; aber wis 
derftreitend lauten die Berichte über den Ausgang 
deſſelben, ob die Engländer der Stadt wieder Mei⸗ 
ſter geworden find oder nicht. Roch weniger wiſſen 
wir über das Schickſal der verſchiedenen Feſtungen, 
die von den Englaͤndern im Lande beſetzt gehalten 
wurden. Aus der Provinz Kandahar, wo ſich die 
Britiſche Hauptmacht befindet, lauten dle Nachrich⸗ 
ten gleichfalls nur hoͤchſt duͤrftig, und was die Inſur⸗ 
genten außer der Vertreibung der Englaͤnder weiter 
beabſichtigen mögen, daruͤber wiſſen wit gar nichts. 
Die Nachricht, daß ein Neffe Schah Sudſcha's 
als Herrſcher ausgerufen worden fei, iſt nur noch 
ein bloßes Geruͤcht. Alle Umſtaͤnde deuten auf einen 
allgemeinen Inſurrektionsplan, deſſen Zeitpunkt zum 
Ausbruch im Anfange des Winters, der in Afgha⸗ 
niſtan oft ſehr flrenge aus falt, wohl berechnet war. 
Während. dieſer Zeit laſſen ſich militairiſche Opera- 
tionen nur ſchwer bewerkſtelllgen, und die in Kan⸗ 
dahar concentrirte Hauptmacht iſt daher nutzlos für 
die entfernteren Gegenden, wenn fie es auch wagen 
wollte, ſich zu thellen und zu ſchwaͤchen. Allein der 
Aufſtand muß unter jeder Bedingung unterdruͤckt und 
die Afghanen gebaͤndigt werden. An ein Wiederauf⸗ 
geben des Landes kann jetzt nicht mehr gedacht wer⸗ 
den. Die Hetrſchaft der Engländer in Indien bes 
ruht zu einem großen Theile auf dem Glauben an 
die Unuͤberwindlichkeit ihrer Waffen. Wäre es auch 
nur, um die Auftechthaltung dleſer Volksmeinung zu 
ſichern, deren Erſchuͤtterung die unheilvollſten Folgen 
nach ſich ziehen konnte, die Afghanen muͤſſen für 
ihre Kuͤhndeit gezuͤchtigt werden, das wird jetzt uns 
fehlbar die Anſicht Britiſcher Politik von den Afgha⸗ 
niſtiſchen Erelaniſſen fein, mag auch die Bezwingung 
des Volkes, bei dem keine Schaͤtze, wie bei den Chile 
neſen, zu holen ſind, koſten was ſie will. ‚Die Ver⸗ 
haͤltniſſe in Mittelaſien, ſelbſt in Indien, koͤnnen das 
durch vielleicht ein ganz anderes Anſehen erhalten, 
wenn es ſich ergeben ſollte, daß fie Sicherung Bri⸗ 
tiſcher Obergewalt in Afghaniſtan mehr auf ſich hat 


als jener erftannendwershe Feldzug zu deſſeu erſtet 


fluͤchtiger Unterwerfung. 
St. Petersburg, vom 12, Februar. 

In Bezug auf das vor einiger Zeit den Juden ges 
Aatiete Recht, in Riga ihren Wohnſitz nehmen zu 
duͤrfen, 1 die daſige Kaufmannſchaft Proteſt 
eingelegt, i Tepe von St. Maſeſtat dem Koſſer nach⸗ 
ſtebendek Gutachten des Relchs⸗Rathes beſtaͤtigt wor⸗ 
den: ) Denſenſgen Hebrlern, welche thatſaͤchlich 
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bis ſetzt ihren beſtaͤndigen Aufenthalt in Miga gehabt 
haben, ſoll es erlaubt fein, fi bei dieſer Stadt eins 
zuſchreiden und daſelbſt wohnhaft zu bleiben, ohne 
Jedoch des Rechts der Buͤrgerſchaft zu genießen oder 
unbewegliches Eigenthum erwerben zu dürfen, 
Den Hebtaͤern, nicht nur aus anderen Gouvernements, 
ſondern auch aus der Vorſtadt Schlock, iſt es von 
nun an definitiv verboten, nach Riga überzuziehen 
und ſich daſelbſt wohnhaft zu machen. 3) Den He⸗ 
bräcen, welchen etz, kraft dleſes Reglements erlaubt 
iſt, in Riga zu bleiben, wird es zur Pflicht gemacht, 
Deutſche Kleidung zu tragen. 4 Die Beſtimmung 
der Rechte, nach welchen die Hebrä,r in Riga Han⸗ 
del treiben dürfen, wird in der definitiven Anordnung 
uͤber den Rigaer Handel im Allgemeinen feſtgeſetzt 
werden.“ 
Vermiſchte Nachrlchten. 

Berlin, 16. Februar. Ueber die Ruͤckkehr Er, 
Majeſtaͤt ſagt die Voß. Ztg.: Dieſen Mitta „zehn 
Minuten vor 1 Uhr, langte Seine Mafekt der 
König im allererwünſchteſten Wohlfein auf dem 
Anhaltiſchen Eiſenbahnhofe hierſelbſt an. II. KK. 
HH. die Prinzen Carl und Albrecht waren Seiner 
Majeſtaͤt bis Luckenwalde entgegengefahren. Auf 
dem Bahnhofe ſelbſt befand ſich Se. Königl. Hoh. 
der Prinz von Ptcußen, viele hohe Militairperſonen 
und Staatsbeamten, und ein ſehr zahlteiches Publi⸗ 
kum. Als der Zug hielt, war Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz von Preußen der Erſte am geöffneten 
Schlage des Wagens; Se. Majeſtaͤt umarmten ihn 
aufs herzlichſte, und begruͤßten die Anweſenden mit 
der wohlwollendſten Freundlichkeit. Ein lautes, drel⸗ 
mal wiederholtes Lebehoch erſcholl, als Se. Maje⸗ 
ſtaͤt jest dem verſammelten Publikum anſichtig wurde. 
Daſſelbe erneuerte ſich beim Einſteigen in dle vor 
dem Empfangsgebaͤude haltenden Equtipage, indem 
ſich dort gleichfalls eine große Volksmaſſe verſam⸗ 
melt batte. — Se. Mojeſtaͤt fahren ſofort nach dem 
Koͤniglichen Schloſſe, durch das große, nach dem 
Luſtgarten hinausgehende Portal bei der Wendel⸗ 
treppe vor. Auch bier war eine große Volksmenge 
verſammelt, welche den ruͤckkehrenden Monarchen mit 
dem freudigſten Zuruf begrüßte, 
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Spaniens kirchliche Los ſagung von Rom. 

(L. A. Z.) Es IR ſchon neulich über den von 
der Spaniſchen Regſerung den Cortes vorgelegten 
Geſetzvorſchlag erwaͤhnt, durch welchen alle geiftliche 
Verbindung mit dem hell. Stuhle verboten und die 
kirchliche Los ſagung Spaniens von Rom proclamirt 
wird. Jetzt iſt man im Stand, die motivitende 
Einleitung mitzuthellen, welche dieſem von dem 
Jaſtizminiſter abgefoßten Proſekte vorausgeſchickt if. 
„An die Cortes! Die den Apoſteln gegebene Macht, 
zu binden und zu lüfen, wurde auch auf die Nach⸗ 
folger derfelben, auf die Biſchöͤfe, übertragen. In 
die Welt geſandt, um das Evangelium zu predigen, 
übten dieſelben jene Macht ohne Vorbehalt und Bes 
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fhränfung. Ohne dem Primaten von Rom Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, entſchieden nicht allein die Apoftel, 
ſondern auch ibre zur biſchoͤflichen Würde erhobenen 
Schuͤler in Glaubens ſachen, fie ertheilten Dispenſa⸗ 
tionen und ernannten Biſchoͤfe, ohne daß dieſe zur 
Uebung ihrer Gewalt noͤthig hatten, von Rom Bes 
ſtaͤtigungs bullen einzuholen und Geld dafür zu bes 
zahlen. Erſt die falſchen Decretalen, welche zum 
Zweck hatten, jenen Primaten zu elner Macht zu 
- erheben, welche ſelt der Gruͤndung der Kirche nie 
anerkannt worden war, fingen an die Gewalt der 
Biſchoͤfe zu vermindern, indem fie einen Theil ders 
ſelben auf den Roͤmiſchen Primaten uͤbertrugen. 
Nachdem Rom ſeine geiſtliche Macht vermehrt hatte, 
ging es damit um, dieſelbe auf das Territorium aus⸗ 
zudehnen und nach der Univerſalmonarchie zu ſtreben. 
Es war nicht zu verwund ra, daß Der, welchet Über 
die Grenzen des Reiches Chriſti hinausgiag, von dem 
der Heiland ſelbſt geſagt hatte: Es iſt nicht von 
dieſer Welt, daß Der, welcher ſich die weltliche Ge⸗ 
walt anmaßte, auch die geiſtliche Macht ufurpirte, 
die den Biſchoͤfen nicht minder als ihm ſelbſt vers 
lieben war. Die weltlichen Fuͤrſten, enttuͤſtet und 
gedemͤͤthigt durch die allgemeine Obethetrlichkeit, 
welche durch den Fanatismus unterſtaͤtzt und durch 
den Mißbrauch mit der Unwiſſenheit und den Bors 
urtheilen der Völker zur Anerkennung gebracht wurde, 
die weltlichen Fuͤrſten ſchuͤttelten früher oder fpäter, 
mit mehr oder weniger Muth und Kraft, jene Sus 
prematie ab, und fie zogen zuletzt, zufrieden, ihre 
Unabhängigkeit wiedergewonnen zu haben, die Grenz⸗ 
linie, welche das Gelſtliche von dem Weltlichen 
trennt. Nicht Alle bekuͤmmerten ſich um die Kirchen⸗ 
verfaſſung, Manche kannten entweder jene geiſtliche 
Allgewalt nicht, oder hielten fie nicht für gefaͤhtlich, 
hofften vielmehr, daß dieſelbe maͤchtig mitwirken könne 
ur Unterſtuͤtzung ihrer abſoluten Willkürherrſchaft 
über die Voͤlker. Daher kam es, daß die Bann⸗ 
ſtrahlen des Vaticaus und die Ausſpruͤche der kich⸗ 
lichen Tribunale mehr als Ein Mal neue Werkzeuge 
einer det potiſchen Unterdruͤcketpolitik wurden, wie ſie 
denn auch zuweilen dahin wirkten, die Ruhe der 
Voͤlker zu ſtöͤren und den Gehorſam derſelben gegen 
die Fuͤrſten zu erfchättern. Vor dem Einfalle der 
Araber war Spanien von dieſem Einfluß frei. Treu 
dem durch das berühmte Concilium von Alcan ſeſt⸗ 


eſetzten Glaubensbekenntniſſe, ordnete die Spaniſche 


Kirche für ſich unter Mitwirkung und Beſtaͤrigung 
der Könige. alle Punkte der Innern und dußern Bere 
faſſung. Ihre Beſchlußnahmen wurden in jenen 
berühmten Verſammſungen gefaßt, welche der König 
zufammenberief, in denen er den Vorſitz führte, die 
aus den Prälaten und den Großen des Königreichs 
beſtanden, und welche weltlichen und geiſtlichen Ges 
fchäften ohne Unterſchled oblagen. Deshalb haben 


die Entſcheidungen dieſer Verſammlungen, die man 


Concilien nannte, den doppelten Charakter von Ca⸗ 
nonen und Geſeten. Kelnes geiftlichen Gegenſtandes 


wegen ging man nach Rom, unter keinem klrchlſchen 
Vorwande verließ man das Reich, man ſteuerte dem 
Roͤmtſchen Hofe durchaus nichts, und zu jener Zeit 
bluͤbte die katholiſche Religion in Epanien mit 
größerm Glanze als 2. Die ungluͤckliche Schlacht 
bei Guadalete, durch welche der bis dahin ruhmreiche 
Thron der Gothen in Trümmern zur Erde geſtuͤtzt 
worde, lieferte das Reich in die Hand der Sieger, 
welche das Land mit ihren Heeten überſchwemmten 
und nach allen Seiten hin Entſetzen und Verwuͤſtung 
verbreiteten. Da flohen die Wiſſenſchaſten von dem 
Spaniſchen Boden, und die Unwiſſenheit bedeckte 
mit ihrem Nebelmantel unfere Halb-Juſcl. In den 
erften Jahrhunderten der Reſtauration gab es kein 
Geſetz und keine andere Beſchaͤftigung als den Krieg; 
als man unter Waffengeklitt den Grund zu der 
neuen Monarchie legte, gab es nut Eine Idee: die 
des Trlumphes, nur Ein Streben; das Streben nach 
den Mitteln des Sieges. Man kam in jenen Zeiten 
der Unruhe wenig oder gar nicht dazu, Geſetze zu 
machen; die Plaue der Gewalthaber gingen aus⸗ 
schließlich auf den Krieg und auf Eroberungen bins 
aua, wie dies auch ganz naturlich war. So vers 
gaß man nicht nur Geſetze und Canonen, ſondern 
man verlernte auch die Mittel, fie wieder herzuſtellen 
oder neue zu entwerfen. Als die Reſtauratlon, wenn 
auch nicht die Aufklärung, ſchon einige Fortſcheitte 
gemacht hatte, erſchien auf dem Epanifchen Throne 
ein Fürft, der mit Recht der Weiſe genannt wird, 
welcher mit einer in jenen Zeiten einzigen und wun⸗ 
derbaten Fuͤlle der Kenntniſſe ein ſyſtematiſch geord⸗ 
netes Geſetzbuch verfaßte. Wenngleich daſſelbe in 
einigen feiner Theile von den Gebraͤuchen und ſelbſt 
von den Vorurthellen der Zeit, in der es geſchrleben 
wurde, die Farbe angenommen hat, ſo iſt es doch 
bis auf unſere Tage gekommen, ohne zu veralten, 
trotz dem, daß inzwiſchen mehr FJahrdunderte vers 
laufen find als hinteichen würden, um die meiften 
andern Geſetzbücher in Vergeſſenbeit zu bringen. Zum 
Unglück für die alte reine Verfaſſung der Spaniſchen 
Kirche hatte man wenige Jahre, bevor Alfons der 
Weiſe feine Siete Partidas ſchrieb, in Bologna ats 
gefangen, das canoniſche Recht zu lehren, welches 
ſich damals haupiſaͤchlich auf die Compilation des 
Moͤnchs Gratian beſchraͤnkte, der ohne Keltik und 
Kenntniß, vielleicht auch abſichtlich die falſchen Des 
eretulen Iſidor's in ſeln Buch aufgenommen hatte, 
Auch in der Geſetzgebung hat es Moden gegeben, 
und in jener Zeit herrſchte übermäfig die Mode des 
canoniſchen Rechts, das leider aus ſehr unreiner Quelle 
geſchoͤrft wurde. Daher kommt es, daß in den 
Partidas zwar Spuren der alten Spaniſchen Kirchen⸗ 
verfaſſung bemerklich, daß aber vorzugsweiſe die 
Lehren der Bologaeſet Rechtsſchule darin aufgenom⸗ 
men find, die mit den Örundfägen unferer Nationale 
concillen im Widerſpruche ſtehen und die reine und 
heilige Disciplin derſelben verfaͤlſcht haben. Man 
darf ſich nicht wundern, daß ſich auf dieſe Welſe 


die Mömifchen Mißbraͤuche in unſerm Vaterlande 
verbreiteten, daß man anfing, die vorbehaltenen Falle 
u fludiren und anzuerkennen, und daß man folges 

rechterweiſe fich jeden Augenblick an den Roͤmiſchen 
Stuhl wendete, Später, als der öffentliche Zuſtand 
einige Zeit zum Studium ließ, als man die Ge⸗ 
ſchichte der Vorzeit nachforſchen konnte, als die Ge⸗ 
feßfammlangen und Soncitienbefchlüffe der alten Kirche 
ous ihren Verſtecken wieder zum Vorſchein kamen, 
als eine ſtrenge und ſcharfſichtige Kritik Unterſachun⸗ 
gen anſtellte, da entdeckte man den Bettug Iſidor's, 
die Unwiſſenhelt oder die Liſt Gratian's, da fing man 
auch an, die Macht zu beſchraͤnken, welche Rom mit 
Benutzung ſolcher Huͤlfsmittel an ſich geriſſen batte, 
da begann man ferner den Verfügungen Widerſtand 
u leiſten, die kraft dieſet Ufurpation von der Roͤmi⸗ 
. Kurle ausgingen. Ruhm und ewig dankbare 
Erinnerung verdienen dle Spaniſchen Fuͤrſten, welche 
im Bewußtſein ihrer Macht und zum Wohl ihrer 
Völker ſich dieſen vielfachen Uebergelffen widerſetzten, 
durch die man den Spantern Hab und Gut abnahm, 
um den Luxus der Römiſchen Kurie zu vaͤhren, die 
von einer durch das Evangelium verdammten Hab⸗ 
gier beherrſcht wurde. Gleichwohl iſt es ein Ungluͤck, 
daß jene weifen und heilſamen Maßregeln nicht mit 
Conſequenz durchgeführt find, ein um ſo bedauerns⸗ 
wertheres Ungluͤck, als man glauben muß, doß es 
eurch eine den Hertſchern vortheilhafte Politik vers 
anlaßt iſt, denn wie ſeht dieſe Politik den Völkern 
geſchadet, kann Niemand bezweifeln. Dieſer Politik 
und keiner andern Utſache muß man es zuſchreiben, 
daß die wichtigen Reclamationen, mit denen Pimens 
tal und Chumacero, dieſe beiden berühmten und vers 
dienſtvollen Männer, beauftragt waren, und die mit 
fo vieler Gewandtheit geltend gemacht wurden, daß 
der Römiſche Hof nichts mehr dagegen einwenden 
konnte, daß dieſe Reklamationen doch nur auf ein 
Concordat hinaus liefen, das, wie alle mit dem heili⸗ 
en Stuhle abgeſchloſſenen Verträge, die Mißbtaͤuche 

ortbeſtehen ließ und der unerſaͤttlichen Kurie einen 
noch größern Tritut zuwendete. Der Roͤmiſche Hof 
entſagte aber deshalb nicht feinem liſtigen Kunſt⸗ 
griffe, der darin beſtedt, daß er jedes noch fo vor⸗ 
tbeilbafte Concordat von dem Augenblick an, wo es 
abgeſchloſſen ift, zu untergraben anfängt, um zu einem 
andern zu gelangen, mit Huͤlfe deſſen er den ungluͤck⸗ 
lichen Voͤkern neue Geldſummen abpreſſen kann. 
Jener, den Voͤlkern ſchaͤdlichen Politik iſt es gleiche 
falls belzumeſſen, daß die anhaltenden Auſtrengungen 
des erlauchten Campomanes zum Zweck der Wieder⸗ 
erſtelung der reinen Kirchenzucht nicht mit dem 

Fauzenden Erfolge gikcönt wurden, der ihnen ges 
75 27 daß die Mißbraͤuche fortdauerten und daß 
Es if — nach Rom geſchrieben und geſteuett wurde. 
Kurle für Sandal, zu leſen, welche Summen der 
die Bullen zugeſchickt ſiod, durch welche 

fie die Bischöfe beſtaͤtigt; es if ein Scandal, zu 
ſehen, was jede, auch die unbedeutendſte, Dis penſatlon 


koſtet, die jährliche Zahl derſelben zuſammenzurech⸗ 
nen, und zu wiſſen, welche ungeheure Menge Geld 
dafuͤr aus unſerm ohnehin fo unglücklichen Lande 
geht; es iſt ein Scandal, daß eine Gewalt, dle 
umfonft ertheilt iſt, nur für Geld geübt wird, dem 
aus drͤcklichen Gebote zuwider, umſonſt zu geben, 
was man umſonſt empfangen. Es wäre zu fürchten 
geweſen, daß ſich dieſe Aergeiniſſe und dieſe Miß⸗ 
brauche durch die Übertriebene Achtung der Spanier 
vor den Verträgen und vor der Heiligkeit des Roͤmi⸗ 
ſchen Pontifer verewigt haben wuͤrden, wenn nicht 
dieſer felbſt Spanien, nicht in den Fall, ſondern in 
die abſolute Rothwendigkeit geſetzt hätte, dem Scan⸗ 
dal und den Mißbraͤuchen eln Ende zu machen, wenn 
et nicht durch die Nichterfüllung des. Concordats von 
ſeiner Seite unſere fromme Motion ihrerſeits Jeder 
Verbindlichkeit zu deſſen Erfuͤllung enthoben haͤttte, 
ohne daß fie deshalb die Ehrfurcht verletzt, die ſie 
noch immer vor dem heil. Stuhle hegt. Der Ris 
miſche Hof vermechfelt die beiden Elgenſchaſten eines 
weltlichen Fürften und eines Hirten der Kirche, welche 
Se. Holligkelt in ſich vereinigt, und er bedient ſich 
der zweiten, um die Feindſeligkeiten durchzuſetzen, 
welche etwa iin Namen der erſten gegen Spanien 
angefangen werden konnten, und die uns in dieſer 
Geſtalt jedenfalls ziemlich gleichguͤltig geweſen wären. 
Ja dleſem Sinne hat er auf die im Manifefte der. 
Regierung vom 30. Juli v. J. enthaltene Auseinam 
derſetzung jede Abhuͤlfe verweigert, welche ber Zuſtand 
der Spaniſchen Kirche nach ihrer beſtehenden Ders 
faſſung, obgleich dieſe auf fehlerhaften Grundſaͤtzen 
beruht, erfordert. Und damit hat er ſich noch nicht 
begnügt, er hat vielmehr in der unpolitiſchen und 
noch weniger evangelifhen Alocution vom 1. Maͤrz 
v. J. ausgeſprochen, er babe eine Mauer vor Israel 
aufgebaut. Dies heißt, jede Verbindung mit Spanien 
abſchneiden, die Erfuͤhung aller feiner Pflichten vers 
weigern, die Spaniſche Kirche in die Unmoͤglichkeit 
verſetzen, eine Disciplin zu befolgen, die fie, obwohl 
den Canonen und der Landeswohlfabtt zuwiderlaufend, 
dennoch zum ſchweren und unertraͤglichen Nachtheil 
der Spanler gewiſſenhaft beobachtete. In einer ſol⸗ 
chen Lage der uge bleibt Spanien keine andere 
Wahl, als entweder vor einer weltlichen Macht (denn 
dieſe beherrſcht in Rom auschließlich die geiftliche 
Macht) das Knie zu beugen, auf ſeine Souveralnetät 
und die von derſelben ausgegangenen Staats handlun⸗ 
gen iM verzichten, oder aber eine Vafriediaung feinen“ 
Beduͤrfniſſe und die Beſorgung feiner gelſtlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte in einer andern Verfaffung zu ſuchen, in einer 
Verfaſſung, die von feinen katboliſchen Nationalcon⸗ 
eifien feſtgeſtellt und viele Jabthunderte hindurch mit 


allgemeinem Beifall, ohne irgend einen Widerſtand 


eder eine Einrede in Wirkiamfeit geweſen iſt. Das 
Erſtete wäre eine Schmach für die Nation und eine 
Gefahr fir ihre Unabhängigkeit, und die gegenwaͤttige 
Neglerung wird nimmermehr dazu rathen, denn fle 
wacht eifrig über die Souveralneiaͤt, die Würde, die 


Selbſtſtaͤndigkeit und die Macht des Spaniſchen 
Volkes und feiner rechtmäßigen Vertreter. Das Zweite 
iſt, in der Lage, in welche Rom das Spaniſche Volk, 
die Cortes und die Regierung verſetzt hat, nicht nut 
etwas Erlaubtes, ſondern eine abſolute Nothwendig⸗ 
keit. Auf dieſe Ruͤckſichten geſtuͤtzt, mit ausdruͤckli⸗ 
cher Ecmaͤchtigung Sr. Hoheit des Regenten des 
Koͤnigreichs und in Ueberelnſtimmung mit der Ao⸗ 
Nicht des Miniſterrathes, habe ich die Ehre, den Cor⸗ 
tes die Beſtimmungen * Berathung vorzulegen, 
welche geeignet find, die Schwierigkeiten zu beſeitigen, 
ia welche der Roͤmiſche Hof das Spaniſche Volk abs 
ſichtlicher und pflichtwidriger Weiſe verſetzt hat.“ 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schule & Comp. 


A F Mittags Abends 
—— 


6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 


6.4.28“ 5,7% gu 5,6% 
IE 28% 6,0% 28% 5,9% 


Barometer une. a 
5,9 5,8“, 28% 5,8½ 


Darifer Maß. (19.28% 


— 0 0 0 
Thermometer xy 9, 4 8, + 03° 
nach Réaumur. (19. + 0,4 I 08 — 0,3. 


Theater. i 
Mittwoch am 23ſten September 1842. 
zum Benefiz der Demoifelle Haaſe 
- zum erflenmale: a 
dat u 5 
hiſtoriſches Zeitgemaͤlde in 5 Aufzügen von Carl Gutzkow. 
C. Gerl 


x ad. 
Zu dieſer Vorftelung ein verehrtes Publikum hoch⸗ 
achtungsvoll einzuladen, giebt ſich die Ehre 

Louiſe Haaſe. 


Gfficielle Bekanntmachungen. 

Der Inſtrumentenmacher Chtiſtian Friedrich Thoms 
bier und deffen Braut, Louiſe Dorothee Caroline Behnke, 
haben die bier unter Eheleuten nicht erimirten Standes 
geltende Gütergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen. 

Sicttin, den 11ten Januar 1842. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Zu den diesjährigen Feſtungsbauten find nech erfor⸗ 
derlich: 7 bis 800,000 gute Maueriegel, zum Theil vor⸗ 
züglicher Hartbrand, von den gewöhnlichen Dimenfionen 
nämlich: 10 Zoll lang, 5 Zoll breit und gegen 24 Zo 
dick, und 1000 Tonnen guter Rüdersdorfer Steinkalk. 
Dieſe Materialien ſollen in kontraktmäßigen Lieferun⸗ 
gen beſchafft werden, fo zwar, daß die erften Sendungen 
ſpaͤteſtens Anfang Juni c. erfolgen. : 

n konnen muͤndlich oder ſchriftlich porto⸗ 
frei ihre Offerten baldigſt und fpäteftens bis zum löten 
Miu u. ©. in dem Fortifications⸗ Bürean abgeben und 
das Weitere gemwärtig fein. Von den Ziegeln müffen 
Probefteine eingeliefert werden. 

Die Materialien werden entweder auf die innerhalb 
det Wälle liegenden Bauplaͤte, oder die Schiffswerft 
frei geliefert; der Kalk wird nicht nach Tonnen, ſondern 
nach dem cubifhen Inhalte, den er gelöſcht ausgiedt, 
berechnet, wobei zu bemerken iſt, daß die Tonne gewoͤhn⸗ 


lich 12 kis 13 Cub ausingeben 8 
e 19 75 5 5 * du an ‚anche 
ie Lieferanten baben ihre Forde 5 
Inhalt gelöſchten Kalks zu een e e 
Die Oſſerten brauchen nicht für die ganze Lieferung 
gemacht zu werden, doch darf das Obſckt nicht unter 

100,000 Steine und 200 Tonnen Kalt fein. 
Stralſund, den 12ten Februar 1842. 
N Die Koͤnigliche Fortificarion, 
Wegelin. 


—— 


Literariſche und Kanft: Anzeigen. 
In unterzeichneter Buchhandlung iſt zu haben: 
; hillaye's 
praktiſches Handbuch 
ur 
Fabrikation 
der chemiſchen Produkte. 
Fuͤr Techniker, Pharmazeuten, Metallarbeiter, 
fo wie für Kuͤnſtler und Gewerbtreibende 
2 überhaupt. 
Dr. F. J. . r 
jr Tafeln Re Welt 85 Lb 


Ein hoͤchſt gediegenes Handbuch für jed Pe 
Pharmazeuten, — — PR ch für jeden Techniker, 


Nicolai'sche Buch- u. Papierhdlg. 


(G. FT. Gutberlet) in Stettin. 


Bei Vincent in Prenjlau, 
Dümmler in Neubrandenburg, 
zeichneten iſt zu haben: 


Der 
beluſtigende Kartenkuͤnſtler. 
Eine deutliche Anweiſung zu 113 leicht aus⸗ 
fuͤhrbaren und hoͤchſt uͤberraſchenden Karten⸗ 


kunſtſtücken von A. Meerberg. 


8. broch. Preis 10 far. 
Pi 1 55 8 Sera Bhdelöen die 
nleitung, w an mit leicht aut R 
kunſtſtuͤcken eine Geſellſchaft angenehm . 12 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


N Léon Saunier, 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
in Stettin. 
In der Untergeichneten iſt zu haben: 


ür Ziegelei⸗Beſitzer. 
8 S. ER Saen e 


Das Ganze 
der Ziegel⸗Fabrikation, 
ſo wie der Kalk⸗ und Gypsbrennerei. 


‚Enthaltend die Fabrikation der Fli Backſtei 
Dacigel, fo mie auch ber feuszberändigen Bade 


Hendeß In Stargard, 
ſo wie in der Unter⸗ 


für Glas⸗, Porzellans, Hoh⸗ und alle dieſenigen Oefen, 
in welchen ein hoher Feuersgrad unterhalten werden muß, 
nebſt genauer Beſchreibung der dabei gebräuchlichen und 
erforderlichen Maſchinen und Brennofen. Nach den 
neueflen in Frankreich, England, Holland und Deutſch⸗ 
land geſammelten Erfahrungen. Ein nützliches Hands 
buch für jeden ZiegeleisBefiger, insbeſondere für diejeni⸗ 

en, welche die Fabrikation der Ziegeln im Großen betrei⸗ 
en, wollen. Zweite, ſehr verbeſſerte Auflage. Mit 
5 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 1 Thlr. Quedlin⸗ 
durg bei G. Ba 


ſſe. 

F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße 2 464, am Roßmarkt, 

In i 


tettin. 
Entbin dungen. 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lleber Frau von einem gefunden Knaben, beehre ich mich, 
Hart befonderer Meldung, ergebenft anzuzeigen. 

Stepenitz, den 10ten Februar 1842. 

Hering, Domainen⸗Rentmeiſter. 


Die heute Vormittag erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Bardtelt, von einem geſun⸗ 
den Mödchen, deehre ich mich, auswärtigen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Cammin, den 17ten Februar 1842. 

N D. Ziechmann. 


Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lleben Frau, geb. Brückner, von einem gefunden 
Maͤdchen, zeige ich hiermit Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. Stettin, den 18ſten Februar 1842. 

G. F. Berendt. 


Heute Vormittag 10 Uhr wurde meine li 
ged. Krohn, von einem gefunden Knaben glücklich ente 
bunden. Stettin, den 19ten Februar 1842. 
Aug, Ferd. Schulz. 


Allen Freunden und Bekannten zeige ich, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt an, daß meine liebe Frau am 
20 ſten d. M. von einem gefunden. Mädchen glücklich ente 
bunden iſt. 5 F. Roper. 


Verpachtungen. 


a Bekanntmachung. f 
Die Königlichen 0 
Bittersberg, Amts Clempenow, 3 Meilen van Anklam, 
zellen von Demmin und 1 Meile von Treptow a. 
d. Toll. belegen, ſollen im Wege der öffentlichen Ders 
fleigerung auf die Zeit von Trinitatis (fen Juni) 1843 
e Johannis 1866, alfo auf 24 Jahre 23 Tage, zur 
. — 8 n > 
ze Gegenſtaͤnde der Verpachtung find? 
* beiden Vorwerke en 
tiger now mit der Abfindung von Niederholz, 


en „ 886 Morg. 119 
Wien . 8 5 11 „ 101 „ 8 
Hütungen, "ax, 191 n 71 [23 

3 89 „ 53. „ 
Uabrauchbae . 8 ER dr 
sufammen 1208 Morg. 38 (N., 


Domainen⸗Vorwerke Elempenow und 


b) Bitters ber 
) h 9 


„ 504 Morg. 62 ◻R., 
Gärten, ER 1 " 23 „ ’ 
Wieſen 86 „ 83 „ 
utungen 39 „ 104 „ 
\ Unbrauchbar 5 45 77 127 „ 


Ä zuſammen 677 Morg. 39 [N., 
2) die Amts⸗Braus und Brennerei in Clempenow, mit 
dem Getraͤnke⸗Verlag in den Krügen zu Clempenow, 
Breeſt, Letzin und Burow; 
3) die Fiſcherei in der Tollenſee und die Thon⸗Nutzung. 
Das Minimum der Pachtſumme iſt feſtgeſetzt: 
a) für das Vorwerk Clempe⸗ r 
now u, die Rebennugungen 
ad 3 Tbl. fg. pf. Thl. Gold. 
1909 13 7 incl. 6374 


865 — 1 incl. 2874 


b) für das Neben- Vorwerk 

Bittersb erg 
e) für die Brau⸗ u. Brennerei 162 2 6 incl. 35 
d) für den Krugverlag . » 20 16 — 


iuſammen auf 2957 2 2 incl. 980 
Bei der Pachtung befindet ſich ein Geld⸗Inventarium 
Wan ’.%.% 422 Thl. 21 for. 6 pf. 
wovon Paͤchter : 


22 „ 21 „ 6 
zum Domainen » Veräußerungss 

Fonds abzuführen hat und. „ 400 Thlr. 
det Pachtung Ne werden. 

Der künftſge Pächter muß zugleich die Verwaltung des 
Domajnen⸗Amts Clempenow, als Koͤniglicher Beamter, 
übernehmen, ’ 

Die ſonſtigen Bedingungen können in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Königlichen Regierung, Abtheilung 
für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen 
und Forſten, ſo wie bei dem Koͤniglichen Domainen⸗ 
Amte zu Clempenow eingeſehen werden. 

Der Termin z dieſer Verpachtung iſt auf den 

30 ſten M RR J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokal der Königl. Regierung hier ſelbſt 
vor dem Regierungs⸗Rath von der Hagen anbergumt, 
in welchem die Bieter ſich auch vor dem gedachten Kom⸗ 
miſſarius über ihre Befaͤhigung zur Pacht durch Vor⸗ 
legung genügender Atteſte und über den Beſitz des erfor⸗ 
derlichen Vermögens auszuweiſen haben. \ 

Stetunn, den 12ten Februar 1842. 

n Koͤnigliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Verpachtung einer 
u 


= weißen Sand⸗Kuhle. S 


Es fol die auf dem Zabelsdorfſchen Acker liegende 
eiße Sandkuhle an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
en und iſt zu dieſem Zwecke ein Termin auf den 27ſten 
dieſes Monats, Nachmittags 3 Uhr, in dem dortigen 
Herrnhauſe angeſetzt. Die näheren. Bedingungen find 
bis dahin bei dem Fospetior Herrn Kurth einzufehen. 
Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein mit den nörhigen Vorkenntniſſen begabter junger 
Mann kann als Lehrling in einem hieſigen frequenten 
Matetial⸗ und Farbe⸗Waoren⸗Geſchäft placirt werden. 
Verſiegelte Offerten werden im Laden Meiffcjhigens - 
ſtraßt Nö. 129 entgegengenommen. 5 5 


. 0 00% 


. 


Eine junge Dame gebildeten Standes wünſcht fe 
irgend einem anftändigen Ladengefchäft, aber uur in 
e nem ſolchen, placirt zu werden. 

Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


Eine mit den beſten Zeugniffen verſehene Enieherin 
ſucht ein anderweitiges Engagement. Das Naͤhere in 
der ZeitungesErpedition. Auch wird dieſelbe blerauf 
Bezug habende verſiegelte Anfragen, mit dem Buchs 
ſtaben K. bezeichnet, annebmen. 

Ein Knabe, mit guten Schulkenniniſſen verfeben, kann 
in einem hieſigen Handlungsgeſchaͤft als Lebrling placirt 
werden. Nähere Auskunft ertheilt Herr F. W. Croll, 
Roßmarkt No. 717. 

nzeigen vermuten Inbalis. 
ins Zahlung. 

Die Zinsen auf die Actien der Stettiner Strom- 
Versicherungs Gesellschaft für den Zeitraum vom 
4sten April bis ultimo December a, p werden mit 
15 Thir, pr. Actie in den Tagen vom töten bis 
30sten März a. c. im Comptoir unsers Bevollmäch- 
tigten, Herrn See- und Handelsgerichts - Assessor 
Kirstein hier, bezahlt, wovon wir die geehrten 
Herren Actionaira mit Hinweisung auf $. 11 unse- 
rer Statuten hierdurch in Kenntnies setzen, 

Stettin, den 2isten Februar 1842. 

Die Direction der Stettiner Strom-Versicherungs- 
Gesellachaft, x 
Bekanntmachung, 

Behufa der Vorlegung des Jahres- Abschlusses 
laden wir die geehrten Herren Actionairs unserer 
Gesellschaft, laut S. 43 des Statuts, zu einer Ge- 
neral- Versammlung am 19ten März a. e., Vormit- 


tags 10 Uhr, im Börsensaale, hierdurch ergebenst 


ein, Stettin, den 2lsten Februar 1842. 
Die Direction der Stettiner Strom-Versicherunge- 
Gesellschaft. 


Zwei bis drei Penfionaire finden zu Oſtern (1. April 
d. J) eine freundliche Aufnahme. Wo? weil die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition unter C. B. nach. 


Wand⸗Lampen, mit und ohne Füllung, babe ich bei 
vorkommenden Gelegenbeiten billig zu vermierben. 
H. Wolff, Klempnermeiſter, 
Breiteſtraße No. 403. 

Wer vom Maskenballe im Schützenhauſe einen frem⸗ 
den Theaterdegen an ſich genommen hat, wird gebeten, 
denſelden an Herrn W. Mahler daſelbſt abiugeben. 

„ Warnungs⸗ Ang eige. 

Diejenigen, welche ohne baares Geld auf meinen Nas 
men oder für meine Rechnung (et ſei wer zer wolle) 
an Geld oder Geldeswerith etwas peradfolgen laſſen, haben 
durchaus von mie auf keine Zahlung zu rechnen. 

Sietiin, den 19ten Februar a 9 a 

E. Hornejus. 

Ein Flügels Pianoforte it ſogſeich u vermiel 
chenſttaße No. 609, eine Treppe hoch. Nate e 

Ein gutes Pianoforte „in Tafelform“ iA for 
vermiethen kleine Domſtraße No. 783, 3 En boch. 

Ein braun geſleckter Wachtelhund iſt gegen Erfattu 
der Koſten von dem ae efelben in Empfang 
zu nehmen große * No. 581. 

Lübcke, Portrait Maler, 


Den Empfang unſeter auf der iotten Mefte einge⸗ 


auften 
Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. 


reyſchmidt & 
8 Wende x gone, 


Der Beſitzet eines großen Hauſes, im der beſten Gar 
gend der Stadt belegen, beabſichtigt einen Theil der ſehr 
geräumigen Parterre⸗ Wohnung deſſelben zu einem offe⸗ 
nen Geſchaͤft einrichten zu laſſen, im Fall ſich geeignete 
Miether, die ein reinliches Geſchaͤft darin betreiben wol⸗ 


len, finden ſollten. 


Hierauf Reflektirende belieben ibre Adreſſen unter den 
Buchſtaben A. Z. in der Zeitungs⸗Expedition — — 


. Im Laufe des nächſtens Monats beabſichtige i 
eine Parıbie alte Dachſteine, noch gute Leden 2 
Tbüten von der Bauſtelle Frauenſtraße No. 894 vers 
zußern zu laſſen. Diejenigen, die darauf reflektiten, 
koͤnnen len na mit mit untethandeln. 

Primo, Baumſtraße No. 1022. 


Getreide⸗RNarkt⸗Preiſe. 
Stettin, den 19. Februar 1842. 


Weizen, 2 Thlr. 15 for. bis 2 Thlr. 481 for 

Roggen, 1-5 13 „ 1 » IA es 

Gerſte, — .., it » 
22 


888 
i rb ſen, 


Staats-Schuld- Scheine 
Preuss. Engl. Obligationen 
Prämien- Scheine der Seehandl. 
Kurmärkische Schuldversebreibuugan 
Berliner Stadt- Obligationen 
Elbinger se: er. ei ; 
‚Danziger de. io Theilen 
Westpreuss. Pfandbriefe. 
Grossherzogtb. Posensche Pfandbr. , „ 
Ostprougsische 3 
Pommersche 40. 
Kur- und Neumäckische 3 
Soblesische ‚ao... 


At I . 
Becliu-Potadamer Elsenb aba 
do. do. Prier-Aetles 
Magdeburg-Lolpaiger Elsenbbd. 

do, ‚do. Prior.-Actien 
‘Berlin. Anhalt. Eisenbahn 
do. do. Prior.-Actien 
‚Düsseldorf-Elberfelder Bisnb. . ., , 
do, ‚do. Prior. Actlen 

* 


FT 


—— — 


Beilage zu No. 22 der Koͤnigl. 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 21. Februar 1842. i 
—— — — —— — —ł— . ET 


Auktionen. 


Oeffentlicher Verkauf. 

Von den auf der Obet⸗Wiek bierfelbft belegenen, von 
der Richtungslinie der Berlins Steiner Eiſenbahn ges 
reg > der Eiſendahn⸗Ge ſell ſchaft gehörigen Ge⸗ 

uden, ſo — 

1) das auf dem Grundstück No. 38 b. belegene Hinter⸗ 
gebaͤude von ausgemauertem Fachwerke, 79 Fuß 
lang, 27 Fuß tief, 7 Fuß in den Stielen boch, mit 
Dachſteinen eingedeckt, enthaltend: 3 Wohnſtuben, 
2 Kammern, Flur, Waſchhaus und Küche, Kubr 
und Pferdeſtall mit Knechikammer, Rell⸗ und Ges 
ſchirrkammer, Wagenremiſe und einen gediehlten 
Kornboden mit Winde, faßt noch ganz neu; 

2) das ebendafelbit befindliche Stallgebaͤude, 487 Fuß 
lang, 15 Fuß tief, 7 Fuß in den Stielen hoch, 
ebenfalls von ausgemauettem Fachwerk und mit 
Ziegeln abgedeckt; 

3) das auf dem Grundſtück No. 56 belegene hoͤlzerne 
Gartenbaus von zierlicher Form, im Plan ein Achteck 
von 12 Fuß Durchmeſſer, mit Balkon und in gutem 
baulichen Zuſtande, 

Sonnabend den Sten Maͤtz c., 
Vorminags 11 Uhr, 

an Ort und Stelle öffentlich an den Meiflbietenden, 

unter der Bedingung des Abbruches, verkauft werden. 

Die näheren Kaufbedingungen koͤnnen täglich in dem 
techniſchen Buͤreau der Eiſenbahngeſellſchaft, Röden⸗ 
berg No. 252 parterte, eingeſehen werden. 


Es ſollen am 22fen Februar c., Vormitta 5 
Bollenſtraße No. 762: eine Anzahl neuer La N b 
lich Haͤnge⸗, Franckſche und Schiebe⸗Lampen, Schiebe⸗ 
fangen, Framöſiſche Feuerzeuge, Eiſenkramer⸗Waatenz. 
ferner neue mahagoni und birkene Moͤbel, wobei: Sopha, 
Spiegel, Auszieb⸗, Pfeifen⸗ und andere Tiſche, Waſch⸗ 
und Spiegel⸗Toiletten, Rohrſluͤhle, Seſſel, ingleichen 
Haus ⸗ und Küchengeraͤth, n a ee N 

Neis ler. 


Das in dem Wolfshorſter Revier bereits geſchlagene 
und noch zu ſchlagende kiefern Breunholl, ewa 200 Klaf⸗ 
ter, davon 2 Kloden fein konnen, ſoll am 24ften d. M., 
Vormittags: um 11 Uhr, im Ratheſaale hier, gerheilt. 
oder im Ganzen, nach dem Begehr der Kaͤufer, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Das Hol; wird nach der Ablage beſorgt. 

Etetun, den taten Februar 1842. a 

Die Oeconomie⸗Deputation. 


3 Verkaufe anbeweglicher Sachen. 
kleine ST tin Grundſlück verkauft werden, welches eine 
an 30 Mosse nterhalb der Stadt an der Oder liegt, 
ſchuͤft, fo ale me. hat und ſich zu jedem Fabrikge⸗ 
8 dauer tücheigen Gärtnerei unde gleichtei⸗ 


Zeitungs-Expedülen. on eignet. Zu erfragen in det 


Guts verkauf. 
Zwei in Hinterpommern in der Nähe von Colberg 
und Coͤslin belegene Allodial⸗Ritterguͤter, enthaltend: 
Acker . . . . 2192 Morgen, 
Wieſen „ 442 „ 


FO oc. 710 „ 
Torfmoor. 600 „ 
Huͤtung ... 626. „ 


zuſammen 4600 Morgen, 
ſollen zuſammen oder Kei verkauft werden. Der 
Acker iſt zum größern Theil vorzüglicher Weilenboden, 
theils Gerſtenboden. — Nähere Auskunft giebt der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Trieſt in Stettin. 
2 Hausverkauf. = RES: 
ER FA he fol das Haus No. 14 in 
der großen Oderſttaße, was ſich auch für einen Feuet⸗ 
Arbeiter eignet, unter vortheilhaften Bedingungen ſogleich 
verkauft werden. Die näheren Bedingungen erfährt man 
daſelbſt parterre a: 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Den Empfang der von mir auf der letzten Frankfurter 
Meſſe eingekauften Tuche und Wollen⸗Waaren zeige ich 
meinen geehrten Abnehmern hierdurch an. = 

A. W. Studemund,. 
X * ‚⏑ . e > 
: Polirte Vogelbauer % 
NX ele e e d e e 
in Mahagoni und Polixander, hoͤchſt elegant und zweck⸗ 
mäßig gearbeitet, ſo wie auch einfache habe ich jetzt wies 
der in großer Auswahl angefertigt, und empfehle die ſe 
fo wie Heckbauer zum: biiaften- Preiſe. 2 ö 
Friedr. Wehbrecht, Preljerfirage- No. 803. 

Feine Holſt. EtoppelsBurter in J und + Tonnen, 

a 8 fgr- pr. Pfd. bei. Wm Friedetici. 


— 
Berliner Tapiſſerie⸗ Waaren = Handlung: 
von 8 

Theodor Weber am Heumarkt 


empfiehlt die größte Auswahl aufs neue erhaltener Stick⸗ 
muſter, Canavas, Wolle, Seide, Perlen ꝛc. ;; vorzüglich 
macht dieſelbe auf ihr großes Lager garnirter und ungar⸗ 
nirter Stickereien, ſo wie angefangener Arbeiten, zu allen 
Zwecken anwendbar, aufmetkſam. Beſtellungen auf Sticke⸗ 
keien, ſo wie angefangene Arbeiten, werden nach jeder 
beliebigen Zeichnung und: Angabe aufs billigſte und 
prompteſte ausgefaͤhrt. 


* 


eee eee eee eee 

Durch ſehr billige Einkäufe in der letzten Meſſe ? 

find wir im Stande, folgende Artikel zu auffallend? 

billigen Preiſen zu verkaufen, als: 

gr laine Kleider (garantirt ächt) von? 

t. ab; N 

1 breite Monsseline de laine und Percal de 
laine, die Elle 10 far. und 12 fgr.; 

breite bedruckte Merinoe, die Elle 77 ſgr.; 

feamoſiſche Thybets zu ſehr billigen Preiſen; 

b in glatt, fagonniet und moirirt, enorm 
illig; . 

eine bedeutende Parthie achter Gattune in hellem, & 
balbhellem und dunklem Grunde, zu 23 for. und ? 
3 far. die Elle; 5 x 

4 Ellen weite Damaftslinterröde von 1 Thlr. bis? 
1 Thlr. 5 ſar.; a 

Umſchlagetücher aller Art; 

weiße baumwollene Strümpfe, glatt und geſtickt, 

extra fein, welche das Paar 15 for. gekoſtet, zu 


0 far.; 

große gelbe ſeidene Crap de Chine-Tücher, das 

Stück 5 far.; 

große z⸗ſeidene Tücher zu 10 und 12 far, 
Gebrüder Pincſon, 

Heumarkt⸗ und Hagenſiraßen⸗Ecke No. 38.? 


rr * 


Echten Nordhauſer Kornbranntwein 
habe ich fo eben eine Sendung erhalten und verkaufe dat 
Quart zu 8 far., in Gefaͤßen billiger. 
J. F. W. Eckert, Moͤnchenſtraße No. 609. 
D Rügenwalder geräucherte Schweine- Schin- 
ken bei Ludwig Meske, 
7 Grapengiesserstrasse No, 162. 
was 


2 Meuen Rigact Leinſaamen, neuen Schotiſchen 
Sam neuen und alten groß Berger, neuen Berger 

ommers und 2 Akler Küſten⸗Hering, braunen Berger 
Leber⸗Thran, ſchoͤne große Valenia⸗Mandeln und leere 
Ocl⸗Gebinde offerirt billigſt zum 

Carl Stephan. 

Schulzen⸗ und Heiligegeiſſteaßen⸗Ecke No. 336, im 
Mid Maget, ehr ein Flügel, 6 Octaven Umfang, 
mit gutem Ton, für 40 Thlr. ium Verkauf. 


Fein Erdbeer⸗Liqueur a Flaſche 15 u. 73 far, 
fein Himbeer: Liqueur a Quatt 8 for. bei 
Juliut Lehmann, im Budenhaufe. 


Feinste Meklenh. Tischbutter a Pfd. 7 ogr. und 
Meklenb. Kochbutter n Pid, 5 «gr., 54 agr und 
6 egr., bei Parthien billiger, bei 


8 0 Erhard Weissig. 
Schöne Gaͤnſebrüſſe bei 
Schmidt & Schneider am Kohlmarkt. 


eee 


“ae im 
— 


ett stet seeed td te tee stete eee * 


3 „„es 


‚Seinen Bat. Axrac, ſtarken Jam. Rum und Cognac, 


wie auch fran. Weine find billig zu haben im Keller 
am Bolleniyor No. 944. 


i Kleesaamen iu soth und weisser Waare, 
Thimothee-, Luzern, Rigaer und Pernauer Kroa- 


säeleinsaamen offerirt Aug. F. Präts, 
Schuhstrasse No, 855. 


Brennbolis®Berkauf. 4 
20 Klafter großes Kloben⸗Kern⸗ Holl, trocken, wel und 
drei klüftig, von ganzen aͤumen geſchlagen, 
KERNE trodenes kiehnen Klobenholj, ein wenig 
einer 
Mehrere Klafter großes trockenes elſen Klobenbol, 
een u teodened eichen Klobens und Knors 
tenhoh, 
ge ‚Mlafter trockenes buchen Klobens und Kner⸗ 
en 


tenho 
1 Klofter geſpaltenes trockenes elſen Knüppel⸗ 
ohh, 


weilöllige Weiden und iweisöllige eſchen Planken, 
Mittel⸗ſtarke bickene Stämme, die einmal in det 
Laͤnge durchgeſchnitten, 

110,000 guten trockenen und heizbaren Torf. 

Das Klobenholt ſteht auf der Ablage des Apotheker 
Herrn Anwandtee am Stettiner Steindamm, unmits 
telbar am Dammſchen Sce, und kann zu Lande in 
eimelnen Klaftern nach Stein dis vor die Thüre 
des Käufers mit meinem Fuhtwerk gebracht werden; 
eben fo iſt das Holz im Gamen, wenn das Waſſer vom 
Eiſe frei iſt, febr bequem nach Steitin und Umgegend 
zu liefern. Das Nähere bei . 

Schenkel in Ars Damm, 

Schoͤnes Kuh- und Schaaf⸗Heu hat eine Parthie ad⸗ 
zulaſſen C. F. Bernhard's Nachfolger 

in Ale Damm. 


Dermierbungen. 
= Eine alte Klempnetwerkſtelle nebſt Wobnung und 
Laden, mit Uebernahme des Vorraths, Werkzeuges 
und der bestechenden Kundſchaft, iſt ıum inen April 
= u vermierben oder iu verkaufen. Tas Nähere bei 
E. W. Gollniſch, Fiſchmatkt No. 959-60, 


Bteiteſtraße No. 384 iſt die Are Etage zu vermiethen. 


Eine bequeme Wohnung von 3 Stuben vebſt, Zube⸗ 
bör iſt zum tſten April billig in vermietbhen. 


Pelierſtraße No. 688. i eben hoch, ſind zwei 
ſche fleundliche, meublitte Stuben zum titen März zu 
vetmiethen. 


Zum fen Mär d. 3. If in der Beuller⸗ u. Küter⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 59 eine meublirte Stube mit Schlaf⸗ 


kabinet zu vermlethen. 


In dem Haufe große Wollweberſtraße No. 598 Fi 
die vierte Eiage, auß A beubaren Zimmern, Küche, 


Keller und Holgelaß beſtehend, zum Tſten Apeil d. J. 
zu vermiethen. E 

Die Unter⸗Etage des Hauſes große Wollweberſtraße 
No. 589, beſtebend in 5 Stuben, Kammer, Küche nebſt 
Zubehör, Keller und Bodentaum, kann ſogleich oder zu 
TTT 

Geld verkebr. 

Kapitalien werden verfchafft und unentgeldlich unters 
gebracht durch das Adreß⸗, Commiſſions⸗ und Verſot⸗ 
gungs⸗Compioir, gr. Oderſfraße No. (9. ö 


